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Acla Eolley, ctie „Australische Dachtigall'

wird vom W. — 2S. April 1M1 Im Corsothealcr in Zürich
gastieren. ^Die Leipziger „Illustrierte Zeitung" (14. Febr. 190l)
schreibt über dlese Künstlerin Folgendes:

„Seit etwa Jahressrist macht eine Künstlerin in den
Hauptstädte» Deutschlands viel von sich rede», die als ein
Slimmphiinomen ganz eigener Art bezeichnet werden muß:
Ada Colley, die „Australische Nachtigall", wie man diesen

neuen Stern ain Gesangshinnnel nach seiner Heimat Au-
stralicn benannt hat. Die Höhe und der Srimniuinfang
selbst unserer ersten Coloratursüngcrinne» bleiben weit
zurück hinter den Darbietungen der Ada Colley, die mit
ihrer liebliche» und hellen Sopranstimme sicher und mühe-
los bis in die schwindelnde Höhe des dreigcstrichenen
ja gelegentlich, wie versichert wird, noch um eine volle
Quinte höher cmvorzuklimmen vermag Dabei ist die In-
tonation stets sauber, und nirgends erweckt der Vortrag
den Eindruck des Gewaltsamen oder Unnatürlichen. Frau
Colley Hai aber auch ciwas Tüchtiges gelernt und weiß
ihre seltenen Mittel künstlerisch und mir gutem Geschmack

zu verwenden: somit ragen ihre Leistungen eigentlich aus
dem Nahmen der Sveclalittitenbühnen, auf denen die Stiu-
gerin aufzutreten pflegt, um ein gut Stück heraus.

Ihr bedeutendes technisches Können, ihr- Geläufigkeit,
ihre Triller und Staccali kommen besonders zur Geltung
in demVortrag der li. Arie derKönigin der Nacht aus Mozarts
„Zauberflötc". Weitcrc Repertoirestücke Ada Colleys sind
das sentimentale englische Lied „Nightingale, Nightingale",

„Die letzte Rose" aus „Martha", deren Schlußvers die
Künstlerin -ine ganze Oktave höher singt, Wolframs Lied
an den Abcndstern und die G-igenstimm- des Intermezzos
aus der „Cavalleria" in entsprechenden Transpositlonen.
Die Ausführnng all dieser so verschieden gearteten Piecen
ist geradezu virtuos und läßt den von Staunen befangenen
Hörer die wenig geschmackvolle Zusammenstellung des Pro-
gramms und die etwas schablonenhafte und geschäftsmäßige
Art des Bortrags fast völlig übersehe». Auch durch ihre
hübsche Erscheinung wie durch ihr bescheidenes Wesen weiß
die australische Sängerin sehr für sich einzunehmen.

Gebore» wurde Ada Colley, die Ihren Gatten, den
amerikanischen Impresario Sidney Cohen, vor anderthalb
Jahre» cyelichte, im Jahre 1877 i» der Vorstadt Parra-
matta der australischen Handelsmetropole Sydney. Mit
ihren vier Geschwistern genoß sie den musikalischen Unter-
richt ihrer Mutier, einer angesehenen Gesangslehrerin. Mit
tb Jahren trat das junge Mädchen zum erstenmal an die

Oeffcntlichkeit. Nach einigen Versuchen auf der Bühne in
Sydney als „Carmen", „Margarete" ze. beschloß Ada Colley,
sich ganz und gar dem Konzertgesang zu widmen. Sie
bereiste zunächst Nordamerika, wo sie sensationelle Erfolge
errang, und wandte sich dann nach Europa. Ihre ersten
Besuche galten Paris, London und St, Petersburg, dann
kam sie nach Berlin. Leipzig, Hamburg. Dresden, Prag.
Gegenwärtig bereist sie, überall durch ihre phänomenale»
Leistungen Beifallsstürme erweckend, ganz Deutschland."

C. Droste.
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Aphorismen. î»

îlîìtleici ist Liede im Négligé.

Eden wercien im kzimmel gesckloNen,
aber ciatz sie gut geraten, àarauf wirci
ciort nickt geseken.

Ein vickter, Äer einen Menlcken

kennt, kann kunciert fckilctern.

Nie Leute, ctenen rnan nie wiciersprickt,
sinci entwecier ciie, welcke man am mei
sten iiebt, ocier ciie, welcke man am ge

ringsten acktet.

Alt wercien, keìtzt sekenci wercien.

*0^

ver Verltanciesmensck verköknt nickts
so bitter »is cien Ecielmut, ctessen er sick

unsäkig süklt.

liünsler, was Nu nickt sckasfen mutzt,
clas ciarssì vu nickt sckafsen wollen.

Marten lernen wir gcwöknlick erst,

wenn wir nickts mekr zu erwarten kaben.

vie Konsequenzen unserer guten k?»nci

lungen verfolgen uns unerbittlick, unà
sinci oft sckwerer zu tragen als ciie cier

^ bösen

?Zus Maris von Ebner-Escksnback: Rpkorlsrnsn IV. Tlukl.

Verlag von Gebrücker paetel. Derlin.

») Es ist ciies ciie berükmte Lkrysantkemum Seife von L. vuckmann à Lo. in Mintertkur. (8chvm2 17V)
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